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Wir alle haben ein 
Recht auf Würde. 
Wenn wir uns 
bemühen, unser 
Bestes zu geben. 
Wenn wir auf die 
Hilfe anderer ange-
wiesen sind, weil 
unser Körper krank 
und schwach ist. 
Würde und Selbst-
achtung sind 
Schwestern, die 
immer gemeinsam 
auftreten. Sie sind 
da, wenn wir nicht 
aufgeben und 
andere uns auf 
Augenhöhe 
entgegenkommen.

*  Die Vinzenz Gruppe zählt zu den größten gemeinnützigen 
Spitalsträgern Österreichs, die nicht in öffentlichem 
Eigentum stehen. Ihre neun Häuser sind für alle Patienten 
offen. Hohes medizinisches Können ist verbunden mit 
einem starken Fundament an Werten: „Medizin mit Qua-
lität und Seele“. 	           www.vinzenzgruppe.at

Liebe Leserin, 
lieber Leser!

Die katholischen Ordens-
gemeinschaften waren die 
Ersten, die schon im 16. 
Jahrhundert in Österreich 
Krankenhäuser errichteten. 
Heute verfügt Österreich 
über ein hervorragendes 
Gesundheitswesen, das 
allen Menschen in gleicher 

Weise zur Verfügung steht. Dabei spielen die gemeinnützigen, 
privat geführten Krankenhäuser der Ordensgemeinschaften 
immer noch eine unverzichtbare Rolle. 
Über drei Viertel aller Krankenhäuser sind in Österreich im 
staatlichen Besitz. Die Ordensspitäler schaffen Trägervielfalt. 
Davon profitieren die Patienten. Denn auch im Gesundheits-
wesen beleben Trägervielfalt und gesunder Wettbewerb die 
Qualität für die Patienten und natürlich auch für die Mitar-
beitenden. Die privat geführten Ordenskrankenhäuser der 
Vinzenz Gruppe bieten ihren Patienten ausgezeichnete 
medizinische Betreuung und sind dabei höchst effizient. Das 
sagen nicht wir. Das sagen externe Experten, die unsere 
Einrichtungen prüfen und bewerten.So sind die oberöster-
reichischen Krankenhäuser der Vinzenz Gruppe Vollver-
sorger – von der Notfallmedizin bis zur teuren Onkologie 
oder komplexen Herzkathetereingriffen. In Wien haben sich 
unsere Krankenhäuser mit den großen städtischen Spitä-
lern abgestimmt und erbringen spezialisierte Leistungen als 
öffentlichen Versorgungsauftrag. Die Arbeit der Ordensspitäler 
beruht auf christlichen Werten. Es geht um Respekt und 
Achtung der Würde des Menschen und um den Schutz seines 
Lebens. Es geht um liebevolle Zuwendung, die der Mensch 
insbesondere dann braucht, wenn er krank ist. Die Vinzenz 
Gruppe betreibt ihre Krankenhäuser und Reha-Einrichtungen 
ganz bewusst auf Basis christlicher Werte – kombiniert mit 
höchster medizinischer Kompetenz und effizientem Manage-
ment. Das Ergebnis: „Medizin mit Qualität und Seele“, die 
allen Menschen zugänglich ist.

Ihr Dr. Michael Heinisch
Geschäftsführer der Vinzenz Gruppe*
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Kopfweh, das zur Pein 
wird. Moderne Diagnose 
und Therapie lindern das 
chronische Leiden. 
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Medizin auf einen Blick: 
Berichte, Interviews und 
aktuelle Meldungen.

Vinzenz Gruppe

06	� Neues aus der Vinzenz 
Gruppe. Nachrichten aus den 
Häusern der Vinzenz Gruppe.

13	 Schnarchnase! Hilfe für Betrof	
	 fene im topmodernen Schlaflabor 	
	 des Herz-Jesu Krankenhauses. 

14	� Hoher Besuch. Bundes
präsident Heinz Fischer begrüßt 
neuen Primarius im St. Josef-
Krankenhaus.
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15	� Kongress. Nachlese zum 7. 
Forum Hospital Management.

15	� Wirtschaftsdiagnose von 
ORF-Analyst Hans Bürger.

	Medizin

16	� Tut nicht weh! Endoskopische 
Untersuchungen von Magen und 
Darm verlaufen ganz harmlos.

18	� Starkes Herz. In der HerzReha 
Bad Ischl erholen sich Herz-
kranke dank toller Betreuung. 
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		 Gewitter im Kopf

	

   08 Migräne    
 

    Jede 7. Frau und jeder 16. 
Mann leiden immer wieder 
unter Migräneattacken. In 
der Kopfschmerz-Ambu-
lanz des Krankenhauses 
Barmherzige Schwestern 
Ried finden Betroffene Hilfe:  
 
Moderne Diagnose- und 
Therapiemethoden lindern 
das Leiden deutlich. In 
vielen Fällen verbessern 
Ausdauersport, Biofeed-
back und die richtigen 
Medikamente die Lebens-
qualität.
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	Interview

20	� Offene Worte. Ein irakischer 
Arzt musste aus politischen 
Gründen flüchten. Jetzt ist der 
Chirurg Oberarzt in Wien und 
fand hier eine neue Heimat.

	Leib & Seele

22	� Orden. Porträt der Kongregation 
der Schwestern vom Göttlichen 
Erlöser.

24	� Intimzone. Moderne Operati-
onsmethode bei Prostatakrebs 
senkt Rückfallrisiko.

26	� Psychosomatik. Gefühle 
können Rückenschmerz 
auslösen.

27	� Von der Seele geschrieben.  
Schwester Klara Hahnová.

1. Du sollst der Verlockung des
schnellen Geldes widerstehen.

Die Erfahrung zeigt, dass vom schnellen Geld langfristig 
nichts übrig bleibt. Weitsicht und Gelassenheit bewahren, 
wenn andere den Kopf verlieren, zählt deshalb zu den 
zentralen Tugenden einer traditionsreichen Privatbank. 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Sieben weitere Regeln finden Sie auf unserer Website 
unter www.schelhammer.at. Oder reden Sie mit uns: 
Tel. (01) 534 34-2030, Herr Mag. Heinz Koschell.

Werte verbinden uns

Regel 1

1. Du sollst der Verlockung des 
schnellen Geldes widerstehen.

210-148 rz  12.04.2010  15:06 Uhr  Seite 1
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Kongresstage 
Die Vinzenz Gruppe lädt  
zum Informationsaustausch

Auch heuer bietet die Vinzenz Gruppe 
mit ihren Kongresstagen eine Plattform 
für Erfahrungs- und Wissensaustausch 
sowie Weiterbildung. Der Besuch 
dieser Kongresstage, die von der 
Ärztekammer als Fortbildungsveran-
staltung anerkannt werden, ist für die 
Teilnehmer kostenfrei.

Kongresstag Pflege
Orthopädisches Spital Speising
Thema: Pflege verbindet – Bewährtes 
und Innovatives
14. Oktober 2010

Kongresstage Anästhesie
Krankenhaus der Barmherzigen 
Schwestern in Ried
Thema: Der anästhesiologische Notfall
12. und 13. November 2010

Kongresstage Orthopädie
Krankenhaus der Barmherzigen 
Schwestern in Linz
Thema: Sportorthopädie und Endo
prothetik
19. und 20. November 2010

www.vinzenzgruppe.at

Neues aus der    Vinzenz Gruppe

Gesundheitstipp

Bewegung und gesunde 
Ernährung sind wichtig. 
Aber genauso wichtig ist 
es, sich Auszeiten und 
Oasen zu schaffen.

diesmal von
Bettina 
Soriat  
Musical-Star, 
Comedian

Expertenteam hilft gemeinsam bei chronisch offenen Wunden. Ein Team 
garantiert die optimale Behandlung bei Gefäßproblemen. Regelmäßig treffen 
einander Experten der internen Medizin, des Wundmanagements, der Gefäßchir-
urgie und der Radiologie im Angioboard. Dort erstellt das Team für jeden Patienten 
einen individuell passenden Behandlungsplan und entscheidet, ob konservative, 
gefäßchirurgische oder radiologisch-interventionelle Maßnahmen gesetzt werden. 
Vor allem bei Patienten mit chronisch offenen, schmerzhaften Wunden ist diese 
Vorgehensweise ideal. Diese leiden meist unter chronisch schlechter arterieller 
Durchblutung oder unter venöser Insuffizienz.		
			   www.khgh.at

Auszeichnung als bestes Krankenhaus 2009. Das St. Josef-Krankenhaus 
in Wien hat seine Leistungen und Abläufe im Rahmen einer Zertifizierung von 
unabhängigen Experten durchleuchten lassen. Die Prüfer stellen dem Kranken-
haus ein internationales Spitzenzeugnis aus – ein Gütesiegel für eine „Medizin 
mit Qualität und Seele“.
Im Beisein der Wiener Stadträtin für Gesundheit und Soziales, Mag.ª Sonja Wehsely, 
erhielt der Vorstand des St. Josef-Krankenhauses das Qualitätsmanagement-
Zertifikat gemäß proCertCum (pCC) inkl. KTQ. Die Vertreterin der deutschen 
Zertifizierungsgesellschaft, Anika Schilder, überraschte dabei mit der Nachricht, 
dass dieses Krankenhaus zusätzlich als bestes erstzertifiziertes Krankenhaus 
des Jahres 2009 ausgezeichnet wird.�
			   www.sjk-wien.at

Proktologisches Kompetenzzentrum. Die Diagnose- und Therapie-möglich-
keiten der Proktologie (Erkrankungen des Mastdarms und Analbereichs) wurden 
in den vergangenen zehn Jahren enorm erweitert. Typische Probleme von 
Patienten, die oft lange nicht über ihre Symptome sprechen, sind z. B. Stuhlent-
leerungsstörungen. Betroffene leiden etwa unter hochgradiger Stuhlverstopfung, 
unvollständiger Entleerung des Mastdarms oder unkontrollierbarer Stuhlentleerung. 
Ihnen wird nun in der Proktologischen Ambulanz des Herz-Jesu Krankenhauses 
wirksame Hilfe angeboten. 
			  www.kh-herzjesu.at

02 201006
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Neues aus der    Vinzenz Gruppe

Burgenlands Landeshauptmann besucht Kurhaus. Betriebsratsvorsitzende Margarita Holzapfel begleitete Hans 
Niessl, als er zu den 60 Mitarbeitern nach Mönchhof kam: „Wir MitarbeiterInnen freuen uns über den Betriebsbesuch von 
Landeshauptmann Niessl. Wir hoffen auf seine Unterstützung bei der Erhaltung und Neuausrichtung von Marienkron.“  
ÖGB-Regionalsekretär Werner Schneider sagte: „Marienkron ist ein wichtiger Arbeitgeber, die KollegInnen kümmern sich 
um die Genesung von Menschen mit körperlichen und seelischen Beschwerden.“ 		            
					                 www.marienkron.at

Marienkron Kneipp-Kurhaus & Entspannungszentrum

MR-Bilder auf Knopf-
druck. Weniger als eine 
halbe Sekunde dauert es, 
bis sich digitale Magne-
tresonanzbilder vom Dr. 
Bader MR-Ambulatorium 
in höchster Auflösung 
beim niedergelassenen 
Arzt öffnen und vermessen 

lassen. Ein neues Computersystem von Siemens erlaubt 
es, dass die Bilder direkt vom MR-Ambulatorium zur 
Arztpraxis übertragen werden – ganz ohne Wartezeit 
oder CD-ROM. 	
                                                                  www.oss.at 
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Zentrum für vernetzte 
Medizin. Im Rahmen 
des Projektes „Zentrum 
für vernetzte Medizin“ 
werden im Kranken-
haus der Barmherzigen 
Schwestern Wien noch 
heuer der tagesklini-
sche Bereich sowie 
der vierte Operations-
saal eröffnet. So kann 
man noch mehr auf die 

Bedürfnisse der Patienten eingehen und viele Behandlungen 
und Eingriffe an nur einem Tag durchführen. 
� www.bhs-wien.at

Spatenstich für das moderne 
Zentrum für vernetzte Medizin. 

	 Krankenhaus Barmherzige 
	 Schwestern Wien

vinzenz Gruppe

10 Jahre Palliativstation St. Louise. Die Barmherzigen 
Schwestern übernahmen vor zehn Jahren in der Palliativ-
bewegung eine Vorreiterrolle. Jährlich erfahren rund 200 
schwer bzw. unheilbar kranke Patienten Hilfe für ihre körper-
lichen, seelischen und spirituellen Nöte. „Als Ordensspital ist 
es unser Auftrag, den uns anvertrauten unheilbar kranken 
Menschen mit Würde und Respekt zu begegnen sowie 
alles zu tun, um ihnen die letzte Lebensphase so ange-
nehm und schmerzfrei wie möglich zu gestalten“, erklärt 
Dr. Johann Zoidl, Leiter der Palliativstation. 

Bestellen Sie die Festschrift „Begegnung“ gratis unter office.
linz@bhs.at.�
	                                                           www.bhs-linz.at

	 Krankenhaus Barmherzige 
	 Schwestern Linz

	 Orthopädisches 
	 Spital Speising

Internetportal für Morbus Crohn und Colitis ulcerosa. 
Diese beiden Krankheiten zählen zu den nicht heilbaren 
– also chronischen –, aber fast immer beherrschbaren 
Erkrankungen des Verdauungstraktes. Menschen mit 
chronisch-entzündlichen Darmerkrankungen, die von den 
Gastroenterologen der Internen Abteilung Ried unter Prima-
rius Univ.-Prof. Dr. Friedrich Renner betreut werden, finden seit 
kurzem Informationen zu ihrem Gesundheitszustand unter 
www.cedportal.at. Das Internetportal wurde gemeinsam 
mit betroffenen Patienten entwickelt und ermöglicht jedem 
registrierten CED-Patienten den Zugriff auf seine Befunde, 
die Vereinbarung von Ambulanzterminen und nützliche Infos 
zur Behandlung.�  
		  www.cedportal.at, www.bhs-ried.at

	 Krankenhaus Barmherzige 
	 Schwestern Ried

Univ.-Doz. Dr. Till Bader.
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Jede 7. Frau und jeder 16. Mann werden von Migräne
attacken gequält. Ausdauersport, Biofeedback und die 
richtige medikamentöse Therapie könnten ihr Leben 
wieder lebenswert machen.

Sieg über 
die Migräne

Elisabeth H. ist 32 Jahre jung, sport-
lich, schlank und wird seit zehn Jahren 
von Migräneattacken gepeinigt: 
„Nach einem stressigen Tag ist es 
am schlimmsten.“ Wie die Oberöster-
reicherin leidet fast jede 7. Frau unter 
regelmäßigen Kopfschmerzen aus 
dem Migränefeld. Frauen sind etwa 
zweieinhalbmal häufiger betroffen als 
Männer – es trifft jeden 10. Österrei-
cher, sowohl Kinder als auch ältere 
Patienten. Insgesamt geht deswegen 
statistisch gerechnet jeder der 3,8 Milli-
onen erwerbstätigen Österreicher pro 
Jahr 14 Tage in Krankenstand. Erschre-
ckendes Faktum: 50 Prozent der Pati-
enten wissen ihre Diagnose nicht und 
bewältigen ihr Leiden nicht mit verord-
neten Therapien, sondern  behandeln 
sich mit rezeptfreien Schmerzstillern in 
immer höherer Dosierung. 

Die diplomierte Gesundheits- und 
Krankenschwester Elisabeth H. hatte 
Glück im Unglück, sie arbeitet an der 
Abteilung Neurologie des Kranken-
hauses der Barmherzigen Schwes-
tern Ried und trifft im Kollegenkreis 

auf die besten Fachleute: „Vor sechs 
Jahren war mir schließlich klar, dass 
die Migräne nicht von alleine vergeht. 
Ich habe diese Veranlagung von meiner 
Mutter geerbt.“ Tatsächlich ist mittler-
weile wissenschaftlich belegt, dass die 
Neigung zur Migräne genetisch bedingt 
ist – deswegen muss sie aber noch 
lange nicht auftreten. 

Oberarzt Dr. Mario Jeschow leitet die 
Kopfschmerz-Ambulanz des Kranken
hauses BHS Ried und erklärt, wie 
sich Migräne von anderem Kopfweh 
unterscheidet: „Die meisten Menschen 
kennen Kopfschmerzen, oft steckt 
etwas Harmloses dahinter - z. B. 
Stress, überanstrengte Muskeln oder 
eine lange nächtliche Feier. Migräne 
kann von anderen Kopfschmerzarten 
gut unterschieden werden, weil sie 
aufgrund von definierten Kriterien diag-
nostiziert werden kann.“ Und das sind 
die Hauptmerkmale: Der Kopfschmerz 
tritt meist einseitig und pulsierend auf. 
Körperliche Anstrengung verstärkt die 
Attacke, die Patienten können ihren 
gewohnten Alltagstätigkeiten kaum 

mehr nachkommen. Die meisten 
Betroffenen klagen über Übelkeit, viele 
müssen erbrechen, mehr als die Hälfte 
leidet unter extremer Licht- und Lärm-
empfindlichkeit. Da hilft nur noch eines: 
Handy abschalten, hinlegen, Dunkelheit, 
absolute Ruhe.
 
Genau diese Symptome zeigen sich 
auch regelmäßig bei Krankenschwester 
Elisabeth H.: „Die Anfälle verlaufen nicht 
immer gleich. Manchmal kommt die 
Migräne einfach so, aber ein anderes 
Mal beginnt sie mit einer Aura.“ Am 
häufigsten kommt es zu Sehstörungen 
wie Flimmern mit Zacken im Randbe-
reich, Gefühlsstörungen im Bereich der 
Hand oder an Lippen und Mund bis hin 
zu Sprachstörungen. Die sogenannte 
Aura tritt bei jedem 10. Migränepati-
enten auf und kommt wie die verzö-
gerte Ankündigung eines Gewitters, 
wie der Donner vor dem Blitz: Die 
Vorsymptome wirken ein paar Minuten 
lang und klingen nach einer viertel bis 
halben Stunde wieder ab, sie wiegen 
die Patientin in der trügerischen Ruhe, 
dass wieder alles okay sei. 

vinzenz Titelthema vinzenz Titelthema
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Oberarzt Dr. Mario Jeschow führt ein ausführliches Gespräch mit 
Elisabeth H. und erklärt ihr die weiteren Untersuchungen.

Neuropsychologin Mag. Sandra Lettner zeigt der Patientin am Bildschirm, wie sich die Muskel- 
entspannung auswirkt: „Biofeedback visualisiert, wie sich körperliche Parameter verändern.“

Für die richtige Diagnose durchlaufen Patienten ein umfang-
reiches Verfahren. Vor der Therapie muss geklärt werden, 
ob eine gefährliche Erkrankung besteht: Ein ausführliches 
ärztliches Gespräch, bildgebende Untersuchungen mit 
Röntgen, Ultraschall, Computertomografie (CT) und Magnet-
Resonanz-Tomografie (MRT), EEG, Blut- und Hirnwassertests 
schließen Kopfschmerzen mit anderer Ursache als Migräne 
aus. Ein medizinisches Schmerztagebuch kann verraten, 
ob eine bestimmte Hormonsituation, Ernährung oder Stress 
die Anfälle auslösen. Dr. Jeschow: „Eine andere Erkrankung 
bzw. krankhafte Veränderungen im Kopf gehören auf jeden 
Fall ausgeschlossen. Deshalb veranlassen wir manchmal 
aufwändigere Zusatzuntersuchungen.“ 

Bei Elisabeth H. waren sich die Experten einig: Sie ist Migrä-
nepatientin und muss zur Lösung ihres Problems mehrere 
Wege beschreiten. Dr. Jeschow: „Viele hören gar nicht 
gerne, dass es wohl nicht reichen wird, ein paar Tabletten 
zu schlucken, sondern dass sie auch ihren Lebensstil ändern 
müssen. Aber Frau H. bringt gute Voraussetzungen mit, weil 
sie regelmäßig Ausdauersport betreibt.“ Dreimal in der Woche 
joggen oder Rad fahren – solche Aktivitäten senken das Risiko, 
eine Migräneattacke zu erleiden, deutlich. Neuropsychologin 
Mag. Sandra Lettner behandelt einen wichtigen Einflussfaktor, 

die Psyche: „Chronische Schmerzerkrankungen sind mit 
bestimmten Situationen, Gefühlen und Gedanken verknüpft. 
Gemeinsam mit den Patienten analysiere ich die individuellen 
Zusammenhänge, unter anderem mit Hilfe eines psychologi-
schen Schmerztagebuches. Das biopsychosoziale Schmerz-
modell bezieht die Lebensumstände des Menschen mit ein. 
Oft sind es die schriftlichen Aufzeichnungen des Patienten, die 
quasi selbsterklärend aufzeigen, in welchen Situationen, bei 
welchen Gedanken und Stimmungen der Schmerz auftritt.“

Viele Migräne-Betroffene spüren ihre chronisch erhöhte 
Anspannung nicht und können diese nicht steuern. Da erhöhte 
Anspannung und das Schmerzempfinden in einem engen 
Zusammenhang stehen, wird gezielt an der Entspannung 
gearbeitet. 
Ein Beispiel: Wenn sich der Trapezmuskel im Schulterbereich bei 
stressiger Bildschirmarbeit oder langen Autofahrten verspannt, 
löst das mitunter eine Migräneattacke aus. Um den Patienten 
bei seiner Körperwahrnehmung zu unterstützen, arbeitet 
Mag. Lettner mit einem Gerät, das körperliche Parameter 
wie „verkrampfte“ Muskeln, einen erhöhten Hautleitwiderstand 
oder verengte Gefäße sichtbar macht: Das Biofeedbackgerät 
visualisiert die gemessenen Werte am Bildschirm oder macht 
sie über Lautsprecher hörbar. Mag. Lettner: „Dieses spezielle 
Entspannungstraining funktioniert so gut, weil das Biofeedback 
das Lockerlassen während einer Entspannungsübung sofort 
anzeigt. Die Patienten lernen schnell, ihre Muskelspannung, 
ihren Herzschlag oder ihre Atmung bewusst zu steuern.“ Die 
Neuropsychologin setzt verschiedene Biofeedback-Techniken 
ein: „Beim Handerwärmungstraining versuchen die Patienten, 
die periphere Temperatur in der Hand – und damit die Durch-
blutung – zu erhöhen, weil diese einen Erkennungsmarker für 
Entspannung darstellt. Sehr wirksam ist auch das Vasokon-
striktions-Training: Patienten üben bewusst, ihre Schläfen-
arterie zu verengen, weil diese sich im akuten Migräneanfall 
ausweitet.“ So können Betroffene eine drohende Attacke in 

Die Kombination von Sport, 
Entspannungstechniken 
und Medikamenten kann 
den Therapieerfolg auf zwei 
Drittel erhöhen.
Mag. Sandra Lettner, Neuropsychologin

10 02 2010
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Sicher.
Verlässlich.
Nahe.

www.raiffeisen-ooe.at

Bildgebende Untersuchungen wie Computertomografie 
(oben) und Ultraschall schließen organische Leiden aus.

Neuropsychologin Mag. Sandra Lettner zeigt der Patientin am Bildschirm, wie sich die Muskel- 
entspannung auswirkt: „Biofeedback visualisiert, wie sich körperliche Parameter verändern.“

Auslöser von Migräne
Stresssituationen: Aufregung, Überarbeitung, Prob-
leme, z. B. in der Beziehung, Zeitdruck im Alltag oder 
in den Entspannungsphasen danach 

Veränderungen im Tages- und Lebensrhythmus: am 
Wochenende, zu Beginn des Urlaubs oder auf Reisen, 
wenig oder zu viel Schlaf, unregelmäßiges Essen oder 
Auslassen von Mahlzeiten

Starke Emotionen: Ängste, depressive Verstimmung, 
große Freude, Trauer

Außergewöhnliche körperliche Belastungen: beispiels-
weise Erschöpfung oder Hungern, Ausgeprägte Hitze, 
zu viel Sonnenlicht

Hormonelle Veränderungen: Menstruation, Schwan-
kungen im Östrogenspiegel

den Anfängen abwehren. Der sensationelle Therapieerfolg 
dank Biofeedback und anderer Entspannungsverfahren: Wer 
regelmäßig übt und im Alltag bewusst relaxt, hat um 35 bis 
45 Prozent weniger Migräneattacken. 

Mag. Lettner kennt den jahrelangen Leidensweg der Patienten 
mit unzähligen, zum Teil überteuerten und leider erfolglosen 
Therapieversuchen. Oft haben die Patienten Vorbehalte gegen 
eine psychologische Behandlung, da ihnen der Zusammen-
hang zwischen Schmerz und Psyche nicht bewusst ist. „Eine 
kontinuierliche neuropsychologische Begleitung ist für die Pati-
enten während des gesamten Therapieprozesses aber sehr 
wichtig, weil Menschen im Allgemeinen dazu neigen, wieder in 
alte Denk- und Verhaltensmuster zu verfallen. Spezielle Tech-
niken der kognitiven Verhaltenstherapie werden angewandt. 
Wer nicht lernt, mit Stressbelastungen umzugehen, gibt der 
Migräne immer wieder eine Chance.“
Kopfschmerz-Experte Dr. Jeschow hat eine gute und eine 
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Kopfschmerzambulanz 
Krankenhaus BHS Ried
Fr. 9.00–12.00 Uhr
Um eine telefonische Terminvereinbarung wird 
gebeten unter: 07752/602-92151
Mo. bis Fr. 9.00–12.00 Uhr
www.bhsried.at

Weiteres Krankenhaus der Vinzenz Gruppe mit 
Migräne-Schwerpunkt: Schmerzambulanz im 
Krankenhaus Göttlicher Heiland. 
www.khgh.at

INFO
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Ausdauersport unterstützt die Migräne- 
Therapie und erhöht die Lebensqualität.

schlechte Nachricht: „Migräne wird 
vererbt und ist derzeit nicht heilbar. 
Aber eine kombinierte Therapie mit 
Ausdauertraining, den richtigen Medi-

kamenten und Entspannungstechniken 
reduziert die Zahl der Anfälle und bringt 
den Patienten eine enorme Verbesse-
rung der Lebensqualität.“ Auch Elisabeth 

H. lebt mit ihrer Migräne-Neigung: 
„Gesportelt habe ich ja immer, aber die 
Entspannungstechniken sind inzwischen in 
meine Routine eingewachsen und die Medi-
kamente habe ich immer dabei.“�

Weil man nie weiß, 
was kommt.
Leben Sie Ihren Beschützerinstinkt auch fi nanziell aus! Mit HYPO 
Mündelrent OÖ geht das ganz einfach. Schon ab 50 Euro monatlich 
können Sie auch langfristig ansparen. Und dabei für Ihren Schützling 
so richtig auf Nummer sicher gehen. Mündelsicher eben. Egal, wie 
viel oder wie lange Sie veranlagen. 

Mehr bei unseren Beratern und 
auf www.hypo.at/muendelrent

ern und 
elrent

Es liegt nicht am Geld.
Es liegt an der Bank.

www.hypo.at

Marketingmitteilung: Wichtige Informationen und Risikohinweise zu diesem Investmentfonds der KEPLER-FONDS Kapitalanlagegesellschaft m.b.H. fi nden Sie im veröffentlichten Prospekt „HYPO 
Mündelrent“, welcher ebenso wie der vereinfachte Prospekt direkt bei der KEPLER-FONDS Kapitalanlagegesellschaft m.b.H., Europaplatz 1a, 4020 Linz, als auch in allen Vertriebsstellen der HYPO 
Oberösterreich und unter www.kepler.at bzw. www.hypo.at kostenlos zur Verfügung steht.

HYPO MÜNDELRENT OÖ –
die sichere Art der Vorsorge

vinzenz_magazin_210x148.indd   1 21.04.10   13:40



Vor eineinhalb Jahren wurde im Herz-
Jesu Krankenhaus ein modernes 
Schlaflabor eröffnet. Und bereits im 
Jahr 2009 wurden hier 2.000 Unter-
suchungen durchgeführt – denn 
Schnarchen ist ein Volksleiden. Mitt-
lerweile wurde von sechs auf neun 
Betten aufgestockt, sieben Tage bzw. 

Nächte pro Woche finden Untersu-
chungen statt. Während anderswo 
die Wartezeit bis zu vier Monate 
beträgt, kommen Hilfesuchende hier 
binnen drei Wochen zum Termin.

Medizinische Messungen zeigen, 
ob die Patienten unter obstruktiver 
Schlafapnoe (OSA) leiden, also beim 
Schnarchen immer wieder Atemaus-
setzer haben, die bis zu eine Minute 
lang dauern können. Markantes 
Merkmal: Die Betroffenen hören zu 
atmen auf, es kommt zu Weckre-
aktionen und sie schnappen dann 
nach Luft. Bis zu 90-mal pro Stunde 
und öfter können diese Ereignisse 
auftreten – und das wird im Labor 
dank modernster Geräte genau 
protokolliert. Bei dieser Polysomno-
grafie werden relevante Werte wie 
z. B. Schlafstadien, Atemfluss und 
Sauerstoffsättigung aufgezeichnet. 
Sogar die Beinbewegungen werden 
beobachtet, um das Restless-Legs-
Syndrom auszuschließen. Jeder 
fünfte Erwachsene schnarcht heftig 
und jede Nacht, davon deutlich mehr 
Männer als Frauen, Übergewicht 
verstärkt das Problem. 
Das Sägen ist nicht nur für diejenigen 
unangenehm, die das Bett teilen, es 
ist ein ernstes Gesundheitsrisiko – für 
die Betroffenen, aber auch für die 
Umwelt. Wer an großen Maschinen 
hantiert, einen Bus lenkt oder als Flug-
lotse arbeitet, gefährdet nicht nur sich 

selbst, sondern viele Menschenleben. 
Oberärztin Dr. Katharina Mühlbacher 
leitet dieses Schlaflabor und appel-
liert: „Wer im Schlaf keine Erholung 
findet, leidet tagsüber unter erhebli-
cher Müdigkeit und Konzentrations-
schwäche und ist gefährdet, immer 
wieder einzuschlafen. Wir betreuen 
z. B. einen LKW-Fahrer, der während 
seiner Arbeit immer wieder Sekun-
denschlafepisoden bemerkte.“ Nach 
der ersten Nacht im Schlaflabor zeigte 
die Polysomnografie: Der Fahrer hatte 
pro Stunde 80 Atemaussetzer mit 
Weckreaktion und somit keinen erhol-
samen Schlaf. Kein Wunder, dass er 
tagsüber sehr müde ist. 
Dem Mann konnte sofort mit der 
sogenannten CPAP-Therapie 
geholfen werden. Dr. Mühlbacher: 
„Diese Therapie wirkt wie eine Luft-
schiene, sie gibt kontinuierlich posi-
tiven Druck ab und hält so die oberen 
Atemwege offen.“ Der Patient kommt 
noch einmal zur Einstellungsnacht ins 
Labor. Mit nach Hause nimmt er die 
Schlafmaske, die über einen Schlauch 
mit dem Beatmungsgerät am Nacht-
kästchen verbunden ist. Diese CPAP-
Therapie hilft schon ab der ersten 
Nacht, ganz ohne Medikamente oder 
Operation – und wird von der Kran-

Modernes Schlaflabor 
Endlich Nachtruhe für Schnarcher
Schnarchen ist ein ernstes Gesundheitsrisiko, kein harmloses 
Nebengeräusch.

Schlaflabor 
in der Abteilung für Innere 
Medizin des Herz-Jesu 
Krankenhauses

Anmeldung nach Überweisung 
unter Tel. 01/7122684-5206
Mail: schlaflabor@kh-herzjesu.at 
www.kh-herzjesu.at

INFO

Im Schlaflabor wird die Ursache des Schnarchens diagnostiziert.

Medizin mit Qualität und Seele   www.vinzenzgruppe.at

E I N  U N T E R N E H M E N  D E R

Oberärztin Dr. Katharina 
Mühlbacher leitet das Schlaflabor.
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Weil man nie weiß, 
was kommt.
Leben Sie Ihren Beschützerinstinkt auch fi nanziell aus! Mit HYPO 
Mündelrent OÖ geht das ganz einfach. Schon ab 50 Euro monatlich 
können Sie auch langfristig ansparen. Und dabei für Ihren Schützling 
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Kein Wahlkampfauftritt, sondern lang-
jährige private Freundschaft führte 
Bundespräsident Dr. Heinz Fischer 
in das Wiener St. Josef-Krankenhaus 
zum Amtsantritt von Primarius Univ.-
Prof. Dr. Leopold Öhler, dem neuen 

Leiter der 1. Abteilung für Innere 
Medizin des St. Josef-Krankenhauses. 
Dr. Öhler ist ein anerkannter Häma-
tologe und Onkologe. Die Runde 
war klein, aber prominent besetzt; 
vertreten 

waren auch mehrere Professoren der 
MedUni Wien bzw. des AKH Wien, u. 
a. Dr. Christoph Zielinski, DDr. Wolf-
gang Graninger, Dr. Anton Luger und 
Dr. Herbert Watzke.
Am St. Josef-Krankenhaus ist ein 
exzellentes Team am Werk – das 
bescheinigen unabhängige interna-
tionale Prüfer, die im Rahmen der 
ProCumCert-Zertifizierung dieses 
Haus zum besten erstzertifizierten 
Krankenhaus des Jahres gewählt 
haben. Und zwar nicht österreichweit, 
sondern im gesamten deutschen 
Sprachraum.

Im St. Josef-Krankenhaus wird der 
Bereich „Diagnose und Therapie von 
Krebserkrankungen“ verstärkt, die 
Bestellung von Prof. Öhler aus dem 

Neuer Primarius 
Visite von Bundespräsident Fischer
Bundespräsident begrüßt neuen Primararzt Univ.-Prof. Dr. Öhler im St. Josef-Krankenhaus. 
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„Können wir noch so lange leben, 
wie wir leben können?“

Die meisten – ja. Aber für immer mehr heißt es – 
nein. Sinnlose Kassandrarufe in einer ohnehin immer 
düsteren Welt? Nein. In Deutschland zahlen immer 
mehr gesetzlich Krankenversicherte einen Zusatzbei-
trag zur ohnehin schon hohen finanziellen Vorleistung 
für den Fall, dass man krank wird. Manche deutsche 
Kassen verlangen sogar 
ein Prozent des Bruttoein-
kommens – wohlgemerkt 
zusätzlich! „Wird Gesund-
heit zum Luxusgut?“, – fragt 
die Frankfurter Rundschau 
im Herbst 2009.

Je nach Sichtweise. Halten 
wir uns die sogenannte 
Maslow’sche Bedürf-
nispyramide vor Augen, 
muss die Antwort eindeutig 
Nein sein. Gesundheit darf kein Luxusgut werden. 
Gesundheit gehört zu den physiologischen Grund-
bedürfnissen und steht bei Maslow ganz unten. 
Ist also das Fundament der Pyramide, mit Atmen, 
Nahrung, Wasser, Schlaf und Sex. Darauf aufbauend 
als „zweitwichtigste“ Bedürfnis-Stufe eines Menschen 
die Sicherheit, dann Kommunikation, Beziehung, 
Familie, Liebe, erst darauf aufbauend Geltung und 
Anerkennung und ganz oben Selbstverwirklichung 
oder auch kulturelle Bedürfnisse. 
Diese Hierarchie menschlicher Motivation des ameri-
kanischen Psychologen Abraham Harold Maslow 
feiert bald ihren 70er und sollte eigentlich moderner 
denn je sein. Kann es sein, dass sogar in den mehr 
oder weniger reichen sogenannten Wohlstands-
gesellschaften gerade Gesundheit also doch zum 
Luxusgut wird? 

Die Beantwortung dieser Frage hängt sehr stark 
auch mit der gar nicht modernen Messung unseres 
Wohlstandes zusammen. Jetzt liegt es nur noch an 
der Politik, Gesundheit wieder dort einzuordnen, wo 
sie hingehört. Nur noch. 

Mag. Hans Bürger leitet das Inland/EU-Ressort der 
ORF-Nachrichtensendung „Zeit im Bild“.

Hans Bürger / ORF

WIRTSCHAFTSDIAGNOSE

Alleine 2008 sind in Österreich die Gesamtkosten für 
Krankenhäuser um 6,7 Prozent auf 10,4 Milliarden Euro 
gestiegen. Dieses Wachstum verdoppelt die Kosten 
alle zehn Jahre. Welche Lösungsansätze es für diese 
Kostenexplosion gibt, war Thema beim 7. Forum 
Hospital Management Mitte März im Studio 44 in Wien.

Die Veranstalter Univ.-Prof. Dr. Reinhard Krepler vom 
AKH Wien, Dr. Michael Heinisch von der Vinzenz 
Gruppe sowie Univ.-Prof. Dr. Johannes Steyrer von der 
Wirtschaftsuniversität Wien freuten sich über 340 Besu-
cher. Sie dankten den Sponsoren: Dorfner, Hewlett-
Packard, Mathys Orthopädie, Österreichische Lotterien, 

Kongress
Neue Perspektiven
Internationale Experten suchten beim 7. Forum 
Hospital Management nach Wegen aus der 
Kostenexplosion in Spitälern.

Links: Hauptverbands-Chef Dr. Hans Jörg Schelling. Rechts:  
Dr. Michael Heinisch mit Siemens-Vorstand Dr. Brigitte Ederer.
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Hans Bürger, Kurt W. Rothschild:
„Wie Wirtschaft die Welt bewegt“  
 
Wie funktioniert eigentlich Wirtschaft? 
Der gelernte Volkswirtschaftler und 
TV-Moderator Hans Bürger und sein 
Lehrer, Kurt W. Rothschild, Doyen 
der österreichischen Wirtschafts-
wissenschaftler, über die großen 
Wirtschaftsmodelle und die Zukunft 
nach der Krise. 

Verlag
Lesethek; 224 Seiten; ISBN: 978-3-99100-009-9; € 21,90

BUCHTIPP



Endoskopie-Ambulanz Krankenhaus BHS Wien 
Nach Überweisung durch einen Facharzt und tele-
fonischer Voranmeldung; Mo. bis Fr. 7.30–14.00 Uhr,
Anmeldung unter 01/59988-3321, www.bhs-wien.at

Weitere Endoskopie-Ambulanzen der Vinzenz 
Gruppe: in den Krankenhäusern der Barmherzigen 
Schwestern in Linz und Ried sowie im Herz-Jesu 
Krankenhaus in Wien. Nähere Infos: www.bhs-linz.at, 
www.bhs-ried.at, www.kh-herzjesu.at

INFO
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„Ich bin schon fertig? – Aber ich habe ja überhaupt nichts 
gespürt!“ Beate W., 44, entspannt sich im Krankenbett 
und hat ihre erste Gastroskopie hinter sich. „Ich habe 
wirklich Bammel vor der Magen-untersuchung gehabt, 
aber mein Internist hat mich gedrängt, sie machen zu 
lassen.“ Sie durfte nichts frühstücken, auch keine Medi-
kamente nehmen, damit die Kamera im Inneren ihres 
Verdauungstrakts perfekte Bilder filmen kann. Nun braucht 
sich Beate W. nur noch anzuziehen und kann heimgehen, 
die Ambulanz schickt den Befund demnächst per Post.

Oberärztin Dr. Susanne Huber leitet seit kurzem die Endo-
skopie am Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern 
Wien (BHS Wien). Die Deutsche hat bereits Tausende 
Magen- und Darmuntersuchungen und minimalinvasive 
Eingriffe absolviert: „Viele Patienten haben wirklich Angst 
vor Schmerzen und dem Ergebnis, aber die vergeht 
während des Vorgespräches. Und vor der Magenspie-
gelung sorgen sich die meisten, dass sie den Schlauch 
nicht schlucken können oder Brechreiz bekommen.“ Das 
ist aber schon lange kein Thema mehr, weil Patienten 
während der Untersuchung in Schlummerschlaf versetzt 
werden. 

Wenn die Ärztin auf der Reise durch den Körper fündig 
wird, kann sie ruck, zuck minimalinvasive Eingriffe erle-
digen: Kleine Polypen, also gutartige Gewächse, entfernt 
sie mit einer Metallschlinge, die sie durch den dünnen 
Schlauch zur betroffenen Stelle führt. Aber auch die 
schwer erreichbaren Gallen- und Bauchspeicheldrüsen-
wege (ERCP) erreicht sie über das Endoskop und greift 
ohne Schnitte von außen ein: „Um Gallensteine aus diesem 
Gang zu entfernen, braucht man eine sehr ruhige Hand.“ 
Sie kommt mit dem Werkzeug Endoskop in viele Wege 
des Verdauungstrakts und dehnt verengte Stellen mittels 

Ballonkatheter und Stent auf, unterbindet Krampfadern in 
der Speiseröhre (Ligatur) oder diagnostiziert Refluxpro
bleme (Sodbrennen) und gibt Therapieempfehlungen.

Dr. Huber weiß, wie heikel das Thema Darmunter-suchung 
ist: „Vielen ist es sehr peinlich, deshalb geben wir ihnen 
spezielle Untersuchungshosen, die sie anlassen können. 
Das Unangenehmste an der Koloskopie ist heutzutage 
nur noch die Vorbereitung.“ Dirk N., 34, wurde im Rahmen 
einer Vorsorgeuntersuchung zur Darmspiegelung über-
wiesen. Er hat am Abend vor dem Ambulanztermin 
seine Wohnung nicht verlassen: „Ich habe mehrere Liter 
Darmreinigungslösung trinken müssen und bin ständig 
zwischen Toilette und Fernsehcouch gependelt.“ Damit 
die Minikamera, die an einem eineinhalb Meter langen 
Schlauch steckt, wirklich gute Bilder liefern kann, ist diese 
Prozedur unbedingt nötig – sonst hat die Internistin nur 
den Ausblick auf verdaute Essensreste.

Nüchtern kommt Dirk N. zur Koloskopie, die Oberärztin 
findet erfreulicherweise nichts und teilt ihm das auch gleich 
nach dem Aufwachen mit. Auch dieser Patient ist verblüfft: 
„Was, es ist schon vorbei?“�

Früher gefürchtet, heute harmlos: Gastroskopie und 
Koloskopie. Zwei Patienten erzählen, dass sie von der 
Endoskopie gar nichts mitgekriegt haben.

Livebilder  
aus dem Bauch

01	� Oberärztin Dr. Susanne Huber zeigt Dirk N. 
ein Modell des Dickdarms.

02	� Die Endoskopkamera liefert enorme 
Vergrößerungen, hier z. B. von dieser 
Spritze.

03	� Die Gastroenterologin (rechts) braucht 
eine ruhige Hand für die minimalinvasiven 
Eingriffe.

vinzenz Medizin

1702 2010



Der erfolgreiche Winzer Hans Nittnaus, 55, sammelt neue 
Lebenskräfte: „Bis gestern habe ich das Vorhofflimmern 
gespürt. Aber hier genieße ich die Ruhe, schlafe viel und 
merke, wie es aufwärtsgeht.“ Der Burgenländer bekam vor 
zwölf Tagen eine neue Herzklappe und einen Bypass einge-
setzt. Eineinhalb Wochen später reiste er mit der Rettung 
von einer Wiener Kardiologie-Station in die HerzReha Bad 
Ischl.

„Vor 13 Jahren bekam ich zum ersten Mal eine neue Herz-
klappe. Damals musste ich daheim bis zur Kur ein paar 
Wochen abwarten, eine schreckliche Zeit, in der es mir gar 
nicht gut gegangen ist.“ Je früher nach einer Herzoperation 
die Rehabilitation beginnt, umso besser sind die Erfolge. 
Das Ziel des Aufenthalts definiert Primarius Univ.-Prof. Dr. 
Robert Schmoliner so: „Hier lernen die Patienten das Leben 
mit einer chronischen Erkrankung. Wir stellen für jeden 
eine maßgeschneiderte Therapie zusammen, damit er bald 
wieder fit für den Alltag ist.“ 

Bei geplanten Operationen wie jener von Hans Nittnaus 
wird gleichzeitig mit dem OP-Termin die direkt anschlie-
ßende Erholung organisiert, in der Fachsprache heißt das 
„integrierte Versorgung“. 

In Akutfällen – etwa nach einem Infarkt – ist immer ein Bett 
frei. Die bestens ausgestattete Anstalt im Herzen Öster-
reichs wurde von der Sozialversicherung der gewerbli-
chen Wirtschaft gegründet, seit März 2010 betreibt die 
SVA das Haus gemeinsam mit der Vinzenz Gruppe. 
Deren Geschäftsführer, Dr. Michael Heinisch, freut sich 
über die Zusammenarbeit: „Jetzt ist die HerzReha Bad 
Ischl auch für andere Versicherte offen. Wer in einem 
Spital der Vinzenz Gruppe oder einem anderen Kranken-
haus operiert wird, dem garantieren wir die beste durch- 
gängige Betreuung – von der Diagnose über die  
Operation bis zur Rehabilitation.“ 

Und das Beste: Die Patientendaten werden von den Kran-
kenhäusern der Vinzenz Gruppe direkt an die Mediziner in 
der Rehaklinik weitergeleitet, das Team in Bad Ischl sieht 
künftig auf einen Blick die gesamte Krankengeschichte.

Die HerzReha Bad Ischl ist die ideale Adresse nach vielen 
Herz- und Gefäßoperationen, bei Angina Pectoris oder 
Diabetes mellitus. Patienten mit akuten Problemen werden 
auf der Herzüberwachungsstation rund um die Uhr betreut, 
sogar aus dem Schwimmbecken und dem Garten werden 
die Daten live zu den Medizinern gesendet. Blut- und Harn-
proben werden im Labor sofort analysiert, Physiotherapie, 
Wundmanagement, Kreativprogramm, psychologische und 
Ernährungsberatung, Kraft- und Ausdauertraining stehen 
am Programm. Hans Nittnaus sagt am zweiten Abend: 
„Heute war ich schon zur Einzeltherapie, beim Lungentest, 
und ich hatte Termine mit der Ernährungsberaterin und 
dem Psychologen. 

Ich will bald wieder fit sein, hier fühle ich mich 
wahnsinnig wohl.“�

Hier schlagen 
Herzen höher!
Direkt vom Spital zur Rehabilitation: Herzpatienten kommen in 
die HerzReha Bad Ischl und werden binnen weniger Wochen 
wieder fit für den Alltag.

Die kollegiale 
Führung (v. l.): 
Geschäftsführer 
Mag. (FH) Franz 
Kastner, Heinz 
Carda, Primarius 
Univ.-Prof. Dr. 
Robert Schmoliner
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01	� Primarius Univ.-Prof. Dr. Robert Schmoliner 
	 (2. v. l.) bei der täglichen Visite im Gespräch 
	 mit Hans Nittnaus. 
02	 Im hauseigenen Labor werden Harn und 		
	 Blut analysiert.
03	� Hans Nittnaus beginnt kurz nach der OP mit sanftem 

Einzeltraining, um wieder zu Kräften zu kommen. 
04	� Eine Wundmanagerin behandelt hartnäckige 
	 offene Stellen – eine hochprofessionelle 
	 medizinische Betreuung.
05	� 24-Stunden-Dienst in der Herzüberwachungs-
	 Station.
06	 Nordic Walking stärkt das Herz. 
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Manche Patienten 
denken wohl: Wenn ein 
Ausländer es hier 
schafft, muss er was 
können.

 Dr. Rawand Kawji, 47, 
 

Vita

vinzenz Interview

ist Oberarzt für Chirurgie am 
St. Josef-Krankenhaus in Wien-
Hietzing. Er wuchs im Norden 
des Irak auf, hatte bereits mit 
22 Jahren sein Medizinstudium 
in Bagdad abgeschlossen und 
gleich danach den Turnusdienst 
absolviert. Dr. Kawji heiratete die 
Bauingenieurin Ahank Seto – sie 
hat später in Österreich Medizin 
studiert und ist jetzt Neurologin. 
Das junge Ehepaar flüchtete mit 
Baby aus politischen Gründen 
vor Saddam Husseins Regime 
und landete 1988 in Österreich. 
Der Mediziner musste seine 
Ausbildung nostrifizieren und 
arbeitete an mehreren österrei-
chischen (Ordens-)Krankenhäu-
sern. Seit 15 Jahren operiert der 
Chirurg in St. Josef, er ist auf 
Bauchoperationen spezialisiert 
und führt eine Kassenordination. 
Dr. Kawji spricht ausgezeichnet 
Arabisch, Kurdisch, Persisch, 
Englisch und Deutsch.
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Sie kamen über den Iran nach 
Österreich. Warum hierher?
Mit Unterstützung der UNO-Flücht-
lingsorganisation UNHCR kamen wir 
nach Traiskirchen, wir bekamen als 
politisch verfolgte Kurden Asyl. Immer 
wenn ich die aktuellen Diskussionen 
höre, denke ich: 

Wir hatten es 1988 sehr schwer, 
aber heute würden wir es bestimmt 
nicht einmal mehr bis an die Grenze 
schaffen ...

Konnten Sie und Ihre Frau 
Deutsch?
Wir haben auf Deutsch nicht einmal bis 
drei zählen können! Weil zwei Plätze 
im Deutschkurs zu teuer gewesen 
wären, habe ich auf unsere kleine 
Tochter aufgepasst, und meine Frau 
hat mir nachher beigebracht, was sie 
Neues gelernt haben.

Wie schnell haben Sie einen 
Job gefunden?
Ich habe in Österreich sehr gelitten, 
weil ich lange nicht als Arzt arbeiten 
durfte. Ich habe hier innerhalb von 
acht Monaten nostrifiziert. Ich war 
dann auch nach österreichischem 

Recht Arzt – aber ohne Staats
bürgerschaft durfte ich nicht arbeiten, 
keinen Turnus antreten! 
Um Geld zu verdienen, habe ich drei-
einhalb Jahre als Pfleger im Alters-
heim der Caritas gearbeitet, so lange 
habe ich auf die Staatsbürgerschaft 
gewartet. Bei Fußballern geht das viel 
schneller. 

1993 habe ich die Staatsbürgerschaft 
endlich bekommen und binnen 
weniger Wochen gleich zwei Turnus-
jobs angeboten bekommen. 

Sie arbeiten als Moslem in 
einem Ordensspital. War Ihr 
Glaube jemals ein Thema? 
Kein einziges Mal! Ich bin seit 20 
Jahren in geistlichen Häusern, erst 
bei der Caritas, dann bei den Barm-
herzigen Brüdern in Eisenstadt und 
schließlich in St. Josef und bei den 
Elisabethinen in Linz. 

In St. Josef arbeiten Menschen aus 
30 Nationen mit 15 verschiedenen 
Glaubensbekenntnissen. Ich treffe 
hier auf große Offenheit und Tole-
ranz. Als ich noch bei der Caritas 
Pfleger war, hat mich als Ausländer 
ein rechtsextremer Besucher böse 

schikaniert – der Heimleiter verhängte 
sofort Hausverbot. Das nenne ich 
Haltung! Das sind positive Sachen, 
die ich erlebt habe. 

Spüren Sie gelegentlich Vorbe-
halte wegen Ihres fremd klin-
genden Namens oder Akzents?
Ich glaube, als Ausländer habe ich 
es bei Patienten möglicherweise 
leichter, weil die denken: Wenn der 
es hier schafft, muss er was 
können.�

Vom Asylwerber 
zum Topchirurgen

vinzenz Interview

Ich durfte fast vier 
Jahre nicht als 
Arzt arbeiten. Erst 
mit der Staats
bürgerschaft  
gingen Türen auf!
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Liebevoll hält eine junge Mutter auf der Geburtenstation 
ihr friedlich schlafendes Neugeborenes im Arm. Für das 
medizinische Personal herrscht auf dieser Station im Kran-
kenhaus Göttlicher Heiland im 17. Wiener Bezirk meist reger 
Betrieb: Über 1.500 Babys erblicken hier pro Jahr das 
Licht der Welt. Wenn die Eltern es wünschen, dann spricht 
Schwester Gabrielis Kratzer vom Orden der Schwestern 
vom Göttlichen Erlöser für die Babys ein Segensgebet, 
gibt ihnen ein Kreuzzeichen auf die Stirn und schenkt den 
Eltern ein Bildchen. 
Auch viele Nicht-Katholiken, besonders die stolzen  
Väter, treten mit dieser Bitte an Schwester Gabrielis heran: 
„Rituale wie diese sind im Laufe des Lebens sehr wichtig.“ 
Das Ritual am Beginn des Lebens schafft eine ganz be-
sondere Beziehung: „Immer wieder kommt es vor, dass 
mich die Mütter und Väter sogar nach mehreren Jahren 
noch auf der Straße darauf ansprechen“, erzählt die Or-
densschwester. 

Im Krankenhaus Göttlicher Heiland kümmert sich im einzig-
artigen Haus Lena das Team von YoungMum um schwan-
gere Teenager. Kostenlos und anonym stehen Ärzte, Heb-
ammen, Sozialpädagoginnen und Psychotherapeutinnen 
den jungen Frauen während der Schwangerschaft, bei der 
Geburt und im Wochenbett zur Seite. 
Eines der spirituellen Ziele der Ordensgemeinschaft ist es, 
menschliche Nähe spüren zu lassen. „Bei uns im Kran-
kenhaus steht der Mensch im Mittelpunkt, und der arme 
Mensch ganz besonders“, sagt Konventoberin Schwester 
Jacinta Steinacher. Die insgesamt elf Schwestern der Ge-
meinschaft vom Göttlichen Erlöser verfolgen damit das 
Anliegen ihrer Ordensgründerin, die Not ihrer Zeit zu lin-
dern. Die aus Deutschland stammende Elisabeth Eppin-
ger, später Mutter Alfons Maria genannt, gründete 1849 
in Niederbronn, im Elsass, die erste Niederlassung der 
Gemeinschaft. Bereits die ersten Einsätze waren ganz dem 
Lindern der Not gewidmet: Pflege der armen Kranken in 

Die Not der Zeit lindern

Von der Geburt bis zur lebensgefährlichen Erkrankung: Im 
Krankenhaus Göttlicher Heiland wird Spiritualität im Alltag  
gelebt. Ein Porträt der Schwestern vom Göttlichen Erlöser.

1958 öffnete die Abteilung für Gynäkologie und Geburtshilfe. Hebamme Schwester Roswitha begleitete 9.986 Geburten.
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ihren Häusern, Verfügbarkeit für alle, unabhängig von ihren 
sozialen Verhältnissen und religiöser Zugehörigkeit. „Die 
Geschichte berichtet davon, dass Mutter Alfons Maria, die 
zwar lesen, aber nicht schreiben konnte, ein evangelisches 
Dienstmädchen bis zu deren Tod gepflegt hat“, erzählt 
Schwester Jacinta. 
Noch heute dient der Leitspruch des Ordens der Schwe-
stern vom Göttlichen Erlöser „Schöpft mit Freude aus den 
Quellen des Heiles“ als Basis für deren engagiertes soziales 
Handeln im Bereich der Krankenhausseelsorge und -pflege. 
Die Kongregation vom Göttlichen Erlöser betreibt in Wien 

auch ein großes Schulzentrum, das Mater Salvatoris in der 
Kenyongasse. Vom Kindergarten bis zum Gymnasium und 
einer Bildungsanstalt für Kindergartenpädagik werden hier 
sieben Bildungseinrichtungen angeboten. Insgesamt 280 
Betten hat das Krankenhaus Göttlicher Heiland, das 1935 
errichtet wurde, seit 2003 gehört es zur Vinzenz Gruppe. 
Ein eigenes Seelsorge-Team kümmert sich um jene Pati-
entinnen und Patienten, die in Momenten der Sorge und 
des Schmerzes ein Gespräch suchen, die Kommunion 
oder Krankensalbung empfangen oder die Beichte ablegen 
möchten. Dieses Angebot gilt auch für jene, die einer an-
deren als der katholischen oder keiner Religion angehören. 

Die Patienten sind auch eingeladen, mit der Schwestern-
gemeinschaft den Gottesdienst zu feiern. „Am ‚Tag der 
Kranken‘ werden kleine Geschenke, die eine Mitschwester 
gebastelt hat, von Bett zu Bett gebracht, zu Ostern und 

Weihnachten werden vor der Kirche kleine Präsente verteilt“, 
sagt Schwester Gabrielis. „Seit kurzem gibt es auch eine 
Seelsorgerin, die sich speziell um unsere Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter kümmert“, erläutert Schwester Jacinta. 
Während sich auf der Geburtenstation die stolzen Eltern 
über ihre Kinder freuen, sind die Ordensschwestern, das 
Ärzte- und Pflegepersonal, aber vor allem auch die be-
troffenen Patientinnen und Patienten besonders auf der 
Palliativstation mit dem schmerzvollen Weg des Abschied-
nehmens konfrontiert. 

„Wir waren das erste österreichische Krankenhaus, das 1992 
diese Abteilung gegründet hat“, erinnert sich Schwester Ja-
cinta, die dort 13 Jahre lang tätig gewesen ist. „Ganz im Sinne 
unserer Ordensgründerin agieren wir hier überkonfessionell 
und setzen uns mit verschiedenen Religionen und deren 
Sterberitualen auseinander“, sagt die Ordensoberin. 
Besonders intensiv beschäftigt man sich im Göttlichen 
Heiland mit den Sterberitualen von Menschen mit mosli-
mischer Religion. „Wir wollen keinesfalls hinunterschauen 
auf die anderen Religionen, sondern diese akzeptieren“, fügt 
Schwester Jacinta hinzu. �
		

Gemeinsames Beten und Singen gehört zum Ordensalltag. Schwester Johanna beim Ausflug mit Jugendlichen.
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Auf die schlechte Nachricht folgt gleich die gute: 
Jeder sechste Österreicher erkrankt irgendwann an 
Prostatakrebs, dem häufigsten Krebs bei Männern. 
Aber bei früher Diagnose und richtiger Behandlung 
stehen die Heilungschancen sehr gut! Primarius 
Univ.-Doz. Dr. Clemens Brössner leitet die urolo-
gische Abteilung am Krankenhaus Göttlicher Heiland 
und wendet eine neue Operationsmethode an, die 
das Rückfallrisiko reduzieren kann.

Welche Vorsorgeuntersuchungen empfehlen Sie 
ab welchem Alter?
Jeder Mann sollte ab dem 45. Lebensjahr einmal pro 
Jahr zum Urologen. Der untersucht fachmännisch die 
Prostata. Weiters wird ein Bluttest gemacht, der über 
den Zustand der Prostata Bescheid gibt. Die Daten 
werden jedes Jahr verglichen, bei auffälligen Verände-
rungen werden weitere Untersuchungen veranlasst. 
Männer sind Vorsorgemuffel, wir kooperieren deshalb 
eng mit niedergelassenen Kassenärzten.

Gibt es Warnsignale, typische Symptome? 
Der frühe, gut heilbare Prostatakrebs macht noch 
keine Beschwerden oder Symptome. Das macht ihn so 
gefährlich. In der Ordination des Urologen erfolgen die 
entsprechenden schmerzlosen Untersuchungsschritte 
zur Entdeckung der Erkrankung. 
Im Gegensatz dazu kann die gutartige Prostatavergrö-
ßerung typische Beschwerden machen: z. B. häufiger 
Harndrang, auch nachts, ein schwächerer Harnfluss und 
„Restharn“. Auch wenn Schmerzen beim Harnlassen 
oder Blut im Urin auftreten, sollte unbedingt sofort ein 
Urologe konsultiert werden.

Reine 
Männersache

Prostatakrebs: Eine neue Technik mit Gammasonde 
kann das Ergebnis der Operationen verbessern. 

Forum für Sie: Stellen Sie Ihre Fragen zu Themen rund um Gesundheit und Medizin 
an die Vinzenz Gruppe, Kennwort „Vinzenz magazin“, Seilerstätte 4, 
4010 Linz oder per E-Mail an: office@vinzenzgruppe.at
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Primarius Dr. Brössner besucht einen Patienten nach der OP.



Sie wenden als einer der Ersten in Österreich eine 
neue Methode an, um Metastasen frühzeitig zu 
erkennen und zu vermeiden.
Bei Prostatakrebs wird dieses Organ komplett ent-
fernt. Doch ist bekannt, dass auch nach diesem Eingriff 
zahlreiche Patienten weiterhin bösartige Krebszellen im 
Körper haben können. Eine der Hauptursachen dafür 
dürften bereits frühe Absiedelungen in den Lymph-
knoten sein. Daher untersuchen wir bereits während der 
Operation die ersten Lymphknoten nach der Prostata 
nach Metastasen. Diese werden mit einer speziellen 
Gammasonde aufgesucht und entfernt. Und das erhöht 
die Heilungschance für den Patienten. 

Welche weiteren Schwerpunkte haben Sie in Ihrer 
Abteilung?
Besonders spezialisiert sind wir auf die männliche 
Harninkontinenz, die nach Eingriffen an der Prostata 
auftreten kann. Oberarzt Dr. Wilhelm Bauer hat ein 
Implantat, das ATOMS-Implantat, entwickelt und 
weltweit patentiert. Dieses findet bereits europaweit 
Anwendung und die Abteilung für Urologie ist mit  
Dr. Bauer seit Jahresbeginn internationales Referenz- 
und Schulungszentrum für dieses Implantat. �

Urologische Abteilung mit Prostataschwerpunkt
Krankenhaus Göttlicher Heiland 
Dornbacher Straße 20–28, 1170 Wien 
Telefonische Terminvereinbarung: 01/40088-6200
www.khgh.at

Weitere Prostataschwerpunkte in der Vinzenz 
Gruppe:
Krankenhaus Barmherzige Schwestern Linz: 
Prostatazentrum
www.prostatazentrum.at
Krankenhaus Barmherzige Schwestern Ried:  
Ambulanz für Uro-Onkologie und Prostatakarzinom 
www.bhs-ried.at

INFO
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Primarius Univ.-Doz. Dr. 
Clemens Brössner



Rücken und 
Psyche

Gestern, heute, morgen – täglich sind 
rund 1.000 Österreicherinnen und 
Österreicher aus demselben Grund 
im Krankenstand: unerträgliche Rü-
ckenschmerzen. Bereits Volksschü-
ler leiden unter Kreuzweh, weil sie zu 
wenig Bewegung machen. 

Was die meisten nicht wissen: 85 
Prozent der Kreuzschmerzen 
sind unspezifisch – auf dem 
Röntgenbild sind also kei-
ne organischen Ursachen 
zu finden. Aus der Pra-
xis wissen Experten, 
dass viele Patienten mit 
akuten unspezifischen 
Kreuzschmerzen einen 
entscheidenden Fehler 
begehen: Sie legen sich 
ins Bett und hoffen, dies 
würde eine Besserung 
bringen. Doch alle aktu-
ellen Studien belegen, dass 

dies einer der größten Fehler ist: Längere Bettruhe ver-
schlimmert nämlich die Schmerzen.
Eine Koryphäe auf diesem medizinischen Fachgebiet ist Pri-
marius Univ.-Prof. Dr. Martin Friedrich. Er leitet die Abteilung 
für Orthopädische Schmerztherapie am Orthopädischen 
Spital Speising und ist Vorsitzender des Forschungszen-
trums CEOPS Speising. Er sagt schmunzelnd: „Der Be-

wegungsapparat heißt nicht nur so, sondern sollte auch 
so verwendet werden. Ruhigstellen ist Gift 

für den Rücken.“ 

Physiotherapeuten stellen ein 
individuelles Programm 

zusammen, das die 
Patienten regelmä-

ßig durchführen 
müssen. Die 

oberflächliche 
Muskulatur 
wird durch 
Sport schnell 

gestärkt. Aber 
jene kleinen, tief 

liegenden Mus-
keln, welche kleine 

Gelenke und Band-
scheiben schützen, 
die sind sehr schwer 

zu erreichen. Da hel-
fen gezielte Wirbel-

säulengymnastik,  
Pilates, Balance-

bretter und 
andere Phy-

Primarius Univ.-Prof.  
Dr. Martin Friedrich 
leitet die Abteilung 
für Orthopädische 

Schmerztherapie am 
Orthopädischen 
Spital Speising.

Stress, Ängste, Sorgen –
Gefühle drücken auf  
unseren Rücken. Darum 
liegt die Wurzel des Übels 
Rückenschmerz oft in der 
Psyche, nicht in den  
Knochen oder Bändern.
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Sr. Klara Hahnová gehört der Kongregation der 
Dienerinnen des hlst. Herzens Jesu an und ist 
u. a. Sekretärin der Generaloberin. Sie bereitet 
auch Jugendliche auf das Sakrament der Firmung vor.

siotherapie-Techniken. Aber was, wenn der Rückenschmerz 
schon über lange Zeit chronisch verläuft? Orthopäde Dr. 
Friedrich weiß aus jahrelanger Erfahrung: „Dann ist nur mehr 
ein multimodales interdisziplinäres Behandlungsprogramm 
zielführend. Wobei die Behandlungen in ihrer Wirkung ei-
nander aufwerten. Unsere Abteilung für Orthopädische 
Schmerztherapie bietet dieses Programm an.“ Kollegen 
aus vielen Fachrichtungen behandeln seit Jahren gemein-
sam nach dem biopsychosozialen Modell: „Patienten mit 
chronischem Schmerz kann man nicht in wenigen Minuten 
abspeisen. Natürlich ist jeder angeknackst, der so lange 
Zeit unter starken Schmerzen leidet – manche Patienten 
werden depressiv, andere aggressiv. Aber das Thema 
Psychosomatik ist noch immer heikel.“ 

Es sei sinnlos, Vorwürfe zu machen, wenn jemand nicht 
brav trainiert: „Wir müssen die Patienten motivieren und 
dazu haben wir die Psychologin zur Seite“, sagt Dr. Fried-
rich. Die Experten finden im Gespräch heraus, warum es 
sich lohnt, wieder fit zu werden: Die einen wollen wieder 
mit ihrem Hund laufen gehen, die anderen wieder Rosen 
schneiden oder kegeln. Der Schlüssel liegt in der Motivation, 
nicht im Alarmschlagen. 

Der Orthopäde freut sich über jeden, der konsequent 
bleibt: „Immer wieder kommen Leute, die vor fünf oder 
zehn Jahren mit höllischen Schmerzen da waren. Lan-
ge Zeit haben sie ihr Bewegungsprogramm regelmäßig 
eingehalten und es ging ihnen gut. Durch irgendeinen 
Zwischenfall – Übersiedlung, Jobwechsel, Scheidung 
– werden sie aus ihrem Rhythmus gerissen, und weni-
ge Wochen später taucht der überwunden geglaubte  
Rückenschmerz wieder auf.“ Nach Terminen mit der Psy-
chologin und dem Physiotherapeuten sind die Patienten 
schnell wieder motiviert, sich mit ihrem neuen Trainingsplan 
Richtung Gesundheit zu bewegen.
�
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Von der Seele  
geschrieben 
Diesmal von: 

Schwester Klara Hahnová 

Gibt es etwas Schöneres, als mit 
all seinen Schwächen und Feh-
lern angenommen zu werden? 
Die bedingungslose Liebe und 
Akzeptanz, die Jesus uns Men-
schen entgegenbringt, hat mich 
schon als Kind fasziniert. Um 
Religion erlebbar zu machen, 
braucht es nicht zuletzt Vorbilder 
wie meine Großmutter, die mir 
und meinen Geschwistern den 
katholischen Glauben nähergebracht hat. Das tägliche 
Gebet und der Sonntagsgottesdienst waren von klein 
auf ein wichtiger Bestandteil meines Lebens. Daraus 
beziehe ich viel Kraft, die ich an meine Mitmenschen 
weitergeben kann. 

An einen Religionsunterricht in meiner Jugend war 
jedoch nicht zu denken. Hätte ich im damals noch 
kommunistisch geführten Tschechien diesen Unterricht 
besucht, hätte meine Mutter ihre Stelle als Kindergärt-
nerin verloren.

Besonders intensiv erlebe ich beim Firmunterricht die 
Gespräche mit den Jugendlichen, wenn es um Leid 
und Tod geht. Für jene, die den Tod noch nicht erlebt 
haben, ist dieser oft noch etwas sehr Abstraktes. Für 
die anderen jedoch, die mit dieser schmerzlichen Seite 
des Lebens in Berührung gekommen sind, gibt es viele 
Identifikationsmöglichkeiten. Wie Jesus beim Kreuzweg 
kennen wir aus eigener Erfahrung das Gefühl, am Boden 
zu liegen, verspottet zu werden, das Gefühl, als hätten 
sich alle gegen einen verschworen. Nicht bei  jeder 
Kreuzwegstation bleiben wir hängen, aber wo wir uns 
identifizieren können, werden wir vermutlich verweilen. 

Da ergeht es Jugendlichen wie Erwachsenen ganz 
gleich. Warum aber erkrankt ein acht Monate altes 
Baby an Krebs? Das kann auch ich den Jugendlichen 
im Firmunterricht nicht beantworten, Fragen wie diese 
bleiben auch für mich offen. 
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